
Capıtel des alten Cistere. Liber Usuum angelegt doch ıhm nıcht
allen Theıilen folgend und öfters bedeutend ausführhcher,

brmgt «  4; Capiıteln den Hestkreis des hiturgischen Jahres,
angefangen VO Adventsonntag, ZUTF Besprechung Eıne Veber-
schrift haben die einzelnen Capıtel nıcht iıhr Absatz 1ST neben
dem durch dıe Schrift hervorgehobenen Stichwort 111 Texte, AIl
Rande durch das Zieichen vermerkt. I]Dieser Theil endigtfol 104 a (S 208) mıiıt dem sorgfältigen Sachregister und der
obigen wıiederholten otiz Seriıbebat eitce 1586 Als Schluss
der Handschrift erscheimmen mehrere Epacteneyklen: On 15892
bıs 1699 inGl., 1A001900, 190022199 inecl., VO 292000
bis 2500, woraut die repetierte Fıntragung: Populeti, eTr1

1587 idus Februar1]. das (GJanze vollendet.
Yum Schlusse möchte iıch och einmal hbesonders auf die

catalanısche Regelübersetzung,schon allein qls sprachliches
Monument autmerksam machen. Betreffs des Cistereienser-Ordo
mMUusSsSTtTe ich auft 61116 o an cieser Stelle verzichten, ungern
iıch blos des Vergleiches mıt der diesbezüglichen Abtheıiılung

Das Material hoffe ichdes Lab Usuum wiıllen, auch thue
eEINem Lieblingswerke, mit dem ich mich schon lange rage, AB
verwerten

Doctoris Seraphici Bonaventurae pisc Card
Opera om 1'a‚

edita studio et CUrT2& Patrum Colleg i Bonaventura,; ad plurımos.
codıces mMSS,. emendata eic. Cara Aquas (Quaracchi Florentiam,

08 O E 1882—18091.
Y weiter Artıkel

Hortsetzung. E: LAOr-1 23
JE Es erübrigt, Einiges über den Pa Nn and 11M Be

dere K E  OS E R  h1nzußufugen Obwohl wenıger umfangreich als sSeCc1INe
Band SanSCr(tr berragtgewısser Hinsicht all Bedeutune. Er enthält

Schriften des Heili sher ganz bekannt der
oderVergessenheıtanheimgefal entstelltem, vielfach

unbrauchbarem ext vorhanden9und denen sich überdies
bei tiefem theolog1schem Gehalt der Geist es seraphischen Lehrers.

besonders charaeteristischer Weise u  Tra Wıe das Vorwort
der Herausgeber SaQT, soll der Band dıe C u ol a‘

Ich bıtte AIl dıeser Stelle 138  - gefällige Mittheilung on alten Cistereienser
7 Brevıeren VOT 1600, handschriftlich der gyedruckt, wenigstens u

ei: Aungabe derselben Zu eıner „Geschichte er Cistercienser-Liturgie111
hr netischen Entwicklung.‘‘C6 Alles hierauf bezügliche wird mıift, bestem Dan

mmen werden. Adresse: Clauss, Strassburg, Kuhnstrasse
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Bonaventuras umfassen. JENE kleineren Schriften, „QqUAE ad
Bonaventurianam theolog1am speculatıvam et scholastıecam Ilu-
strandam plus eErvire videbantur.”“ Die Serie
der Werke des Heiligen kommt demnach 1er AB Abschluss
Ks sind 1112 (+anzen ht Opusecula, die sıch folgender Ordnung
aneinander reihen QAQuaestiones disputatae de SC1IENTI1A
Christı, de E Irınıtatıs, de perfeetione evangelıca.

Breviloquıium. Itınerarıunm mentıs ın Deum. 4 Opuse
de reductıone OR t1um ad theolog1am. Collationes ı Hexa &-

| i Collationes p Spirıtus S, Collationes
de decem praeceptis. Sermones seleet] de rebus
theologic1s Letztere denen als Appendix der A
plantatıone paradısı"“ beigefügt IsST wurden 4US den zahl-
reichen Sermones des Heiligen ausgewählt und deshalb hıerher
verseiz weıl S16 Fragen VON scholastısch theoloe1ischem Characeter
behandeln und dıe vorausgeschickten Opuscula theılweise
Mıt Ausnahme des Traect de plant paradısı hat alles 1er (+ebotene
zweıfellos den hl Bonaventura um Verfasser, während die
Herausgeber bezüglich des genannten I ractatus gestehen, ıhn
nıcht ohne Rückhalt qlg Werk Bonaventura’ ausgeben U wollen.
Möglicherweise Se 1 eiINe®e spätere Compilation, xönne aber, weıl
ausschliesslich Sentenzen des Heiligen bestehend, Shnlich WI1e
die nicht direet AaUS dessen Feder stammenden Collationes als
SCHULN gelten. Andere Opuscula, die sıch unter dem Namen
echter Schriften Bonaventura/’s 111 früheren usgaben fanden,
wurden VO  —; den Herausgebern abgewlesen: das S1072 E  ET ar  Cenhloqmum
das de eccles1astica hierarchla, die deeclaratıo termınorum
theolog1ae, dıe Cn  x SermO de eucharistia Die eingehende
Begründung vergleiche 11a11 1n Cap der Prolegomena, 21A1

Was WITr 111 unserem ersten Artıkel über die aufgewandte
Mühe und Sorgfalt 1m Allgemeinen gesagt, ist In besonderem
Masse VON diesem Bande A verstehen. Am Dornenvollsten Wr
ohl die Herstellung des 'Textes der Collationes 111 Hexa&meron,
die Heıligen freı vorgeftragen un:! VvVvon Se1nNnen Zuhörern
mangelhaft nachgeschrieben später vielfach entstellt und verdunkelt
wurden. W ıe die Herausgeber versichern, War das ziemlich m-

fangreiche Werk sSe1inenmn bısher bekannten ext „foede Corruptium
ei interpolatum“ und sechiıen „QqUası silva inculta TOTU SPINIS

leta. PACHNE inacecess1ıbilis” (Scholion, pası 450.) Namentlich
WwW1esen dıe un Collatıo der edit. Vatıcana 111 Vergleichmıt den Codiees solche Untersehiede auf, dass SaNZ! Seıten AaUs
letzteren” einfach ersetfzen WÄAaTe Die Zı collz notirten
Varlanten der (‘odiees füllten allein 361 geschriebene Quartseiten
(S Proleg. So erscheıint auf .Grund der besten

odices. namentlich Z7,W e Florentiner Handschriften AUS dem
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Jahrh., der Text dieses kostbaren Opusculum ın beinahe

vollständıg 1EUETr Korm, un: obsechon auch die (jodieces das Wort
des Heılıgen NUr unvollkommen wiedergeben. ist gleichwohl der
ach ihnen reconstrurte Text dem bısherıgen weıtaus vorzuzjehen.
Wer sıch die ühe nehmen will, den jetzıgen Lext mit dem
der Vatıcan. Ausgabe A vergleichen. wird finden, ass WITr hıer
geW1ISssEermassen miıt einem Opusculum beschenkt sind.
(}+anz gerechtfertigt ist darum dıe Krwartung., weicher dıe Heraus-
geber in dem angeführten Scholıon (pag Cit.) Ausdruck geben:
”  hoe 168 fallımur, qssecut]ı SUMUS; ur legens has collationes, except1s
PAauCcıssImM1S JoCI8; inoffenso pede possıt PEFCULFEL et Hores el
fructus salubres Cop10SıssımMa Doetoris doetrina colligere“.
Aechnliche Mühe bereitete der Text der gleichfalls 1Ur VO

Zuhörern des Heiligen aufgezeichneten Collationes de septem
donıs Sparıtus S, un de decem praeceptis. W as insbesondere die
letzteren angeht. die ın früheren Ausgaben VON Fehlern, Lücken
un Entstellungen wımmelten, versichern dıe Prolegomena

„fere tot correetjiones Magnı vel parvı moment:ı fecımus,
quUuoL SUunNt lineae ıIn edıtione Vaticana.“

Da Band mehrere Anekdota enthält oder doch irüher
bekannte Schriften In SahzZ neuer Korm bıetet, ist es Aufgabe
des KReferenten, si_ch auf den Inhalt 1m Eınzelnen näher
einzulassen.

Die Quaestiones. disputatae eıt mehr als vier
Jahrhunderten SKaNz der Vergessenheıit verfallen, erscheint dieses
Opusculum hıer zum  ersten al 1m Druck. Auszunehmen iIst
die Abhandlung „Üüber die Armut“ (q de perfect. evang.),
die sıch In mehreren ge1t dem Jahrhundert veranstalteten
Gesammtausgaben Sseparat findet Auch „de sejientıa
Christi“ sechon 1883 ın der früher cıtırten Schrift 99  de humanae
CogNItONIS ratiıone“ um Abdruck gekommen.
Dass der hl Bonaventura überhau disputatae vertasst habe,IM  Pist mıt Rücksicht auf die damalıge akademische Gepflogenheıt
schon sıch höchst wahrscheinlich, und wırd AUuSsSer anderen
Zeugnissen durch den Y dem nde des Jahrhunderts
stammen Katalog der Bibliothek Fortunatus ın Todi
(Jetzt In der dortigen Municipalbibliothek) ZUTL (z+ew1ssheit erhoben.
Um aber den DBeweis für die Echtheit der hıer erstmalıg L
druekten Qg zZzu führen, stehen nıcht bloss unwıdersprechliche
ınnere Krıterjen /AUI (rebote, sondern auch sichere Zeugnisse
ältesten Datums, namentlich ein Codex Vatıc VO 13 Jahrhadt.,
AUS welchem Schlusse der Prolegomena 7, W el B 1n
photographischem Facsımile beigegeben sind und
unserTe Qg ausdrücklich dem Bonaventura zugeschriebenwerden. Von Bedeutung ) ist auch das Zeugzn1s des erühmten
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Zeitgenossen Bonaventura’s, Petrus Joh Ofivi (F 1298) 1: der 1n
einem seıner Quodlibeta den seraph. Lehrer alg Verfasser dieser
Qg n  9 wenıgstens soOWweıt S1e dıe de scJlentia Christi un:'
de Irmıtate umfassen. Was die drıtte Abhandlung. de
Svangelred, betrıfft, gehen dıe Herausgeber zunächst VONN der
Thatsache aus, dass die sechon öfter edirte de paupertate sıcher
e1INn Werk des Heiligen ist. Er ITat nıt dieser Schrift anlässlich
der heftigen Bewegung, die Parıs un dıe Mitte des Jahrh
SC die Mendicanten losgebrochen War, auf den Kampfplatz
ZU Vertheidigung seiner Ordensbrüder un! der Von ihnen geübtenArmut. DIie Sal Quaestio ist denn auch nıchts anderes, als
eine ebenso eingehende Is schlagende Wiıderlegung der Angrıffe,welche der Parıser Magister Wılhelm VYVoNn St. Amour dem
1255 verfassten Pamphlet „ Lractatus brevis de periculıisvissımorum temporum“ die evangel. Armut erhoben hatte
Bald nachher fügte der Heılıge noch andere Abhandlungen ber
cdie evangelıschen Räthe hiınzu - un rachte S1e In organıschen/usammenhang mıt der gelegentlich verfassten Schrift de pauper-tate So entstand das UOpusculum, welches heute als dısp. .deperfeetione vorliegt. er dıe e]  O'  Z Frage verbreitensıch eingehend die Prolegomena, . Kap. 2, VI—XV WO ıIn
S als sehr dankenswerte- Beigabe der Wortlaut der späterenKınwürfe des Wilh St. ‘Amour aufgenommen ist Derselbe
räg V erständnis der Bonaventura ı88 angefügten„replicatio adversus objeetiones postea factas“ (pag 149
wesentlich bei Interessant un NEeUu ist auch der geführteNachweis, dass art. u1lls Quaestio (die abrenuntiatione) sam m
art. s (de mendicıtate) VO späterer and dıie Summa des
Alexander YS Hales P 1 31
Geschick. hinübergenommen wurden.

} theilweise mıft; Hwenig
AInhaltlich sınd dıe Qq disputatae Vo höchstem Werte un beleuchten

In wichtigen Punkten die Lehre des Heıiligen. So haben die sıieben Abhandlungencdle scientia Christi, ıIn denen das göttliche wıe das menschliche N ıissen desErlösers eingehend erortert wird, für die Lehre VO Wissen Goöttes überhauptihre hohe Bedeutung. Inwiefern die Erkenntnislehre Bonaventura/’s durch
näher llustrirt _ und bestimmt wird, ist schon hervorgehoben worden. Die Frage,ob die eele Ghristt, indem s1e das ewıge Wort schaute, unendiiche ınge erkannthabe, wircdc ın orıgineller, VO  — der In HE dist L . 2, gegebenenLösung eLWAaSs abweichender Weise behandelt. Doch scheinen sıch dıe beiden
Lösungen nıcht auszuschliessen, sondern vielmehr ganzen nd gegenseitigzu . beleuchten..(s. Note 3r  Pag. 43.) Die Qq de mysteri1o Trinitatisgeben, nach zZwel grundlegenden Artikeln ber dıe Gewissheit der Existenz undder Dreipersönlichkeit Gottes (q 1.) In s1ieben weiıiteren Abhandlungen Antwort
auf dıe hauptsächlichsten Schwierigkeiten, welchen der Menschengeist bel Ver-einbarung der Irmität mit der Einheit des göttl Weäens egegnet. Was der

an 1 HE Heit
Ehrle ıIn Archiv für Eiteratur: und Kirchengésch.M.
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Heilige ım Brevilogqg. mıiıt kurzen Worten thetıisch also ausdrückt :
» TIrinıtas personarum on excludıt aD essentia diıyına unıtatem, sımpliı-
citatem, immensitatem, aeterniıtatem, incommutabilıtatem, necessitatem et etiam
primitatem«, wird ıIn vorliegenden Abhandlungen 10 15 h 1n gründlichster

ass Bonav.Weise dargethan. Aus art ist esonders bemerkenswert,
unfer den Beweisen ZUT rage »YUuLITUumM Deum ESSCcC sıt indubitabıile« das
bekannte Argument des Anselm (Prosi. 15 ; INS1p.

nıicht 0SSS einfach verwendet (vgl ATr 22—24.), sondern 2AUC VeOI -

theidigt (ad 0.) Aelnmnlich 1m Itinerarium Cap 51 E eine Dahnz auf dem
Gedanken Anselm’s eruhende Beweisführung ZU lesen ist. Ascetisch sınd
vVo höchstem Interesse die herrlichen, bereıts näher bespröchenen de per
fe *1 8! 11 . Nachdem das Fundament der christl. Vollkommenheit,
die Demuth, 1n meisterhafter Weıse begründet un alle Einwände der natürl.
Vernunit die Lehre VO »Vılıhcare semet1ıpsum « entkräftet sind, behandelt
Bonav. ın qq Pra 4 E dıie drel evangel, Räthe, deren (srösse un!‘ ıdeale Schönheıt
ler 1m hellsten Lichte trahlt. Dogmatisch wichtig ist 4., »(Le obedientıa

Pontifici debıita«, Cdıe VO der teren Scholastık meıst stiefmütterlich
behandelte e h Pr imat eine eingehende Darlegung findet. Die Herausgeber
bemerken ZW Inhalt dieses ÄArtikels: » Manıfestum eSE, doctrinam nostriı Doctoris
ita perfecte convenire Cu decretis Vatıcanıs, uL 1pse quası praeoccupasse videatur
C A Conciliıo 10 docentur de apostolieı primatus institutione, perpetuitate,
V1 et ratıone atque infallıbili magıster10&. Rücksichtlich der persönlichen
Unabhängigkeit des Statthalters Christiı fällt der Heılige (ad das bestimmte
Urtheil »alııs subjectam 6556 SUMMINAaC auctoritatı, eft 1L potest alıquıs
simul allis tenerı ad subject1ionem eit SS ad reg1imen.«

Wir übergehen das allbekannte, aber nıcht gxeNUuS VAR
schätzende T dıe Blüte der T’heolog1e jenes

1ın der ach cheebens Urtheil jedesıtalters, die Schrift,
Wort eıne grosse theolog. rage öst Ebenso Se1l des nıcht minder V S
veschätzten 1N Garı M, ın welchem sich Bonaventura’s ((Üelist
ohl am Treuesten wiederspiegelt, SOW1e der t10 A {A 1808

ad = ol o1am (eigentl. de iıllumınationıbus betiteln) nur 1m
Vorbeigehen gedacht. u  = den Leser näher ber das folgende
Opusculum, die 23 aı 11 L H e 188 er orJentiren N Szönnen. Diese Vorträge, VOIN denen unfter allgemeınen Gesichts-

ten oben schon die ede War, hıelt der Heilıge als Ordensgeneralpunk 1273 zu Parıs Vor eınem zahlreichen Auditorium., Sıe führen
ihren Titel insofern mıt Unrecht, als Ssıe keineswegs eine exegetisch-
theologische Abhandlung über das Sechstagewerk sein wollen ;
wesshalb es verfehlt 1st, wenn die Edit. Vatıe ihnen den Platz
unfer den «get erken Bonaventuras anweıst. Sie
knüpfen vielmehr nur äusserlich die Schöpfungstage als
Analogon oder, WeNn INAL wall, als ‚y pus der stufenweıse höher-
steigenden menschlichen Erkenntnis AN. on 1Im Itinerar. 1

(co @6, 77 S de redact. art N. CI inden WIr die
dass dıe allmälige Ausgestaltung desgeistvolle Andeutung,

aF e1in Vorbild der stufenweise mittelst intelleetueller
Erleuchtung sich vollziehenden V ervollkommnung des Mıkro-
ko S Se1 W ıe daher sechs Tage ZUTLE Vollendung des Un1ıyersum



dienten un dann der Rühetag folgte‚ SO wird durch
„FErleuchtungen“ der Mensch allmälig jener höchsten Stufe
Krkenntuis entgegengeführt, WO die (xottheıt schaut und seine
ew1ıge Sabbatruhe findet Wır setfzen dıe characteristische., Plan
un Aufriss des ganzen Werkes deutlich zeichnende, Stelle aus
eollat. 11L hierher : {=- est V1S1O SeEXtuUPpIeEx: QUaErespondet oper1bus SCYX dierum, quılbus mınor mundus PCL-fectus, s1cut major nundus sex diebus. Exst V1IS1O intelligentiae
PCL indıtae ef VIS1O ıntelligentiae per fı INn sublevatae.
peI SCcCr1ptfuram erudıtae, pCL contemplatıonem SUSPENSAaC, pEer

ıllustratae, PEr Eu 1081 1n Deum absorptae. has
sequıtur V1S10 tım A, anımae rı f 1 e Q Uas OMNes habuıt
Paulus. Prıimae uae S  unt multorum, u4€e alıae &haeultimae u4€e paucıssımorum *. AT Grund dıeses Programms g'_stalten sıch dıie Collationes INn Hexaämeron ZUT einer grossartıgenDarstellung alles dessen, wodurch Gott, der 1m Anfange aus dFinsternis das 1C. aufstrahlen less, den AUS dem Dunkel dNıchts hervorgerufenen Menschengeist ZzU -SICH, dem Urquell alles
Lichts, zurückführt. Demnach würde das Werk p_assendcecollationes de septiem illuminationıibus odec VOoN Bonaventura meist vebrauchten Ausdruck e  se

31 u s“ überschrieben. er yi6 der vatıc Ausgabe gewählte Tiıtel „collat. Hexaem.“ findet sıch thatsächlich ın keiner
Handsechrift. Leider konnte Bonaventura diese geistvollen. Al
hohen (+edanken ebenso, W1e Al praktischen Momenten überreichen
Vorträge nıcht um Abschluss bringen. Als die vierte, von
Contemplation handelnde „Tlluminatio“ vollendet, rjef ihn

unı der Befehl Gregor’s Parıs ab Zur Cardıinal
würde erhoben und mıit der Leitung des Bisthums Albano betraut
vollendete schon ach kurzer Frist seine ‚irdische Laufbahn
A, Juk nahm hn ott ewigen (+enuss der s1iebenten
„illuminatio“ auf. So ihm nıcht mehr SegöNNT, über die fünfte
und sechste. die Gr hiıen1eden reichlich gekostet, Andere zU belehren.

‘Bezüglich des Inhalts 1M Einzelnen sel auf den ext des hl Lehrer
selbst, SOWIE uf dıe sehr dankenswerte kurze Zusammenfassung verwiesen weldas pag. 4.50 beigefügte Scholion g1bt. Freunde SiC sph phı
Studien seien auf collat. 15 16 aufmerksam gemacht, deren Bedeu
bereits VO Dr. AIADLET MN der verdienstvollen Schrift »die chr.

hi h au ffa (Görres-Gesellschaft 1884) hervorgeho
bei Cıbegnügen wır uns, auf den DractıscHhen Zweck des Hei

Collat. hinzuweisen, der für unsere P noch mehr, als ır das Ze Bona
VOo Wichtigkeit Der Gedanke, ass alles Wissen nsofer ert
als CS den Stempel ChrTrIstiiLcher Weisheit trägt, zıe gleich
rothen Faden durch das Werk Wie alles intellectuelle Lic igen WorE e  hnst ausgehtQuelle hat, S kann eine Wissenschaft, die nicht von
und zu Ihm zurückführt, nimmer wahre Wissenschaft sSe1IN. die Tamm-

uch auf dertigen Sätze In CO1l I 10 f,). Christus 1st Gebiete des Wissen
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Ausgangs-, Mittel: und Zielpun‚i<t, der » Baum des Leb e\n & gepflanzt 1n der Miıtte
des Paradieses«, durch Ihn und Ihm vollzieht sıch dıe Scheidung VO Licht
und Finsternis. ofern daher die Wiıssenschaft, zumal dA1e theologische, nıcht
1n Finsternis gerathen und urch den todten Buchstaben selbst dem Tode VCI-

fallen will, 1St ıhr unerlässlich, Christum A Ausgangs- un Zielpunkt nehmen.
Damıiıt erg1bt sıch 1r dıe T’heologie VOLIL Allem, dass sIEe nıcht einfach ach
Wissen hasche, sondern darauf abzıele, »ut bo Nnı iamus «ut intellectus extfen-
datur ad affectum«; anderntfalls verlässt S1e den Baum des Lebens In Mitte des
Paradieses und streckt dıie and ach der todbringenden FErucht es » Baumes
der Erkenntnis des Guten nd Bösen« aUus (cf. l71 ATZ E 27 ; XVIH: 3
Beachtenswert ist uch die Warnung cten T’heologen AB Masshalten
Verwendung der profanen Wiıssenschaften: »Non antum miscendum est de
philosophiae In vinum SACTAaE scrıpturae, quUod de V1ınoO {ı 26ı aqyua, hoc pessimum
mıraculum esseL; et legimus, quod Christus de a ur fecit. vinum,; U1O NVEISUO«

(AIX,; 14.) Anderseits jedoch stellt der Heilıge nıcht ın Abrede,; ass die
Theologie ‚U jeglicher. Erkenntnis Gewinn ziehen ann nd S1Ee sıch dienstbar
machen soll Es genügt, 388! das ° de reduct. artıum a theol. Z erinnern.

Mıt den Collationes 1ın Hexaem. sınd inhaltlich vielfach
verwandt die GCollatıiones d e septem donıs Spiırıtus
sanctl. Dies ist schon daraus ersichtlich. dass 1n früheren
Ausgaben SAaNnzZe Partieen derselben (dreı beinahe vollständige)
iın jene aufgenommen wurden (Proleg. 67 I (3 77 S
4uch beruft sıch der Heilıge selhst 1mMm Hexaeöm. wıederholt auf
das de septem donis Gesagte. W enn dıe bisherigen Ausgaben
gyleichfalls eıne (mıit dem Texte „Omne datum optımum“ beginnende)
Schrift „de septem donis“ enthielten; ISt.: zU bemerken, ass
cdiese nıcht den seraphischen. Lehrer zum:. Verfasser hat Wie
bereits “frühere "Krätfiiér‚ Sbaralea und Bonelli nachgewiesen,
stammt jene- Schrift A der Feder eINEes KxeWIssenN Rudolfus de
Bibraeco (Biberach), Franzıskaners des Jahrhunderts. Das
echte Opuseul. wurde ZUIM ersten Mal VO  e dem genannten Bonell:
nackh: einem Codex des Convents VOI Assısı veröffentlicht, jedoch
UU  — mıt stark reduecırtem Lext ohne dıe Finleitungen der einzelnen
Vorträge und mıt gyänzlıcher Auslassung der collatio VI (derzweiten de dono fortıtudm1s). Auf (Grund mehrerer noch dem
13 Jahrh angehörender Codiees, die der Fleiss des Kiıdelıs

Fanna ans Licht SCZOSDECN, bıetet darum auch 1er die euU:
Ausgabe wesentlich Besseres un Vollständigeres. Die erwähnte
collatio VI welche 1m Anschluss an Sprüchw. öl 10 („Mulhlieremfortem quIis ınveniet“) 1n herrlicher W eise über dıe Vorzüge er
allers. Jungfrau handelt. ist ausschliesslich eınem Parıser und
Oxforder (Codex za verdanken. Der (Zeist übernatürheher - Salbungund Kraft, YOoO dem diese hohen Gedanken und practischenBezıiehungen reichen Vorträge durcehweht sınd, sichern ihnen
einen Khrenplatz unter den Produeten der mittelalterlichen Mystik.Sie bıeten eıne Fülle VOT Stoff für die Betrachtung und für
geistliche Conferenzen 1n OÖrdenshäusern WIEe sıch auch Vieleszu populären Predigten vorzüglich ejıgnen dürfte.



Das zuletzt Gesagte oilt nıcht mınder von den NUun
folgenden s1ieben SOMa ttTonNnes de decem praeceptiıs. S1e:
sSind Vorträge, ıe der Heilige A Parıs während der Fasten 1268
(oder und (nach Angabe der edit1io0 Colonien.

9  ad (Clerum“ gehalten. Gegen (Qudın un die V.enediger
Ausgabe, weilche das opusculum emniger in e Vorträge
aufgenommener Wundergeschichten (vgl. 1Eß II 14) eines
Bonaventura unwürdig fanden, ‚wird VO  u} 281 Herausgebern
dıe KEchtheit auf Grund der Codieces entschieden festgehalten.

IDie das (Janze abschliessenden Ddermones celeectı de
rehbus theolog1cıs sınd folgende : de (D HCcE e s fn

10 rı1 1t3a t1 > bisher unedirt und ZwWR1 Handschrıften
des 1 DeZwW. des anfangenden Jahrh entnommen. Den
Inhalt bildet eine der (+eistestiefe Bonaventura/’s würdige Aus-
legung der Stelle : 'Tres SUnNT, quı testiımon1um dant 1n ecoelo :
ater, Verbum ei Spirıtus 25 de De descrıpto
In parabolıs evangelıcıs: bereıts 1m letzten Jahrhundert VOLL

Bonelli als „Sermo de Semmiante“ herausgegeben und ]1er
miıt vielfach verbessertem Text aufgenommen. Von der Parabel

163 24 ausgehend, verbreitet sich der Heilige - he1 erhabener
Sprache über das Hımmelreich un führt AUS, W1@€e dasselbe ım
Kvangelium durch zw ölf Parabeln unter den verschiedensten
Gesichtspunkten gekennzeichnet wıird. Auch ]1er indet sıch
wıeder reiche ascetische ‚Ausbeute un! Stoff für Kanzelvorträge;
Wır heben besonders den Abschniıtt hber die Herrlichkeit des
Himmels (n 55—1 und über die ZuUur Krlangung dieses Zaeles
erforderte Beharrlichkeit n 25 —99 hervor. &4 e. 8SS8:;:

OT: h e1, eine xJeichfalls schon Bonelli NAaC einem
Göttweiger Clodex veröffentlichte Abhandlung, die VONN den eraus-
gebern unserTes Bandes ach Münchener Handschriften revıdırt
und verbessert wurde. Bonaventura schildert ler unter sechs
Gesichtspunkten die Wirkungen der hl Kucharıstie, ıindem E1° im
Anschluss sechs Vorbilder des ausführt, W1I1e dieses
Sacräment den Ps 106, CC angedeuteten "Sechs Bedürfnissen
der gefallenen Natur entgegenkommt. de Christo Nn

1} u M Ür O, eline willkommene Zugabe de
sejentia Christi und mıt dieser ZU1L0 ersten Mal 1883 edirt ın der
öfter erwähnten Schrift „de humanae COgNIt1ONI1S ratione“; al
nähere Beleuchtung derErkenntnislehre -des= Heiligen sind - vor
Allem 11  = ©O  N ZU beachten. Ueberhaupt aber findet sein Geıist
In der kurzen Abhandlung einen SO charaeteristischen Ausdruck,
ass dieselbe nıcht unpassend in Form eiıner Einleitung an en
Anfang €s Sanzen Bandes hätte gesetzt werden können. — Der als
Anhang beigegebene Tractatus de plantatıone paradisıist eıne allegorische Deutung des Paradieses auf die Menschenseele



diese xleicht dem hı m 1 1S chen Paradies durch die Contemplation
4—7(0), em Irdıschen durch die Meditation (nn. , 8—16).(nn Hiermit schliesst dieser inhaltlıch bedeutsame, überall mıt

ungetheiltem Beifall aufgenommene Band der HEeEUCIL Bonaventura-
Ausgabe.1) Die emsigen Herausgeber haben ihm AUSSET dem SA e
wöhnlichen Index och e1In SCNAUES alp t 1 e h e S A, h-
regıster beigefügt un dadurch die Ausnützung des kostbaren
Inhalts wesentlich erleichtert. Der erwartefife Band,;
welcher die zweıte derı1e, dıe exegetıschen W erke

S des Heıligen begiınnen wird, dürtfte eben, da WITr 198817 Referat
dem TUC übergeben, die Presse verlassen. Wır zweıteln nıcht,
ass ıhn die hiterarısche W elt, W1e€e alle bısherıgen, mıt Ereuden
begrüssen wırd Möge auch er, xleıch seinen Vorgängern, die
Jünger der kirchliehen issenschaft ördern un 1n iıhnen jeneGüter mehren, die der seraphısche Lehrer aln Schlusse seiner
Schrift de reduetione artıum als Frucht aller wahren issenschaft
bezeichnet: „UXt ın omnıbus sJediheetur fıdes, honoriıheetur Deus,
Componantur IMOLES, hauriantur consolationes, Y UAC SuUunNn per

carıtatem, a termınatur tota intent1io sSacrae ser1ıpturae ei
PCL CONSCEQUENS OMNIS iılluminatio desursum descendens, ei Sıne
ua OMNI1s cognıt1o VLa est.“

KRom, Anselmo. P. Chrysost. Stelzér‚
De forma et KG  natura verborum deponentium.

12 Hus grammaticus, quam ser1psit J ü u professor benedietinus.Budapest 18591 60
er Verfasser  es angezeigten Schriftehens stellt sıch dıe

Aufgabe, Ursprung Form un: W esen der Verba deponentia
estimmen. Während der überwiegende Theil der Phiılologen die
Deponentia VO dem Passıyum ableitet, ach Priseianus „quası

eponant sıgnıfıcatıonem passıvam“, wollen andere dem lateinıschen
B onens die griechischen Medialformen Grunde legen. Bödiss

Ansicht, dass dıe Jateinischen Verba passiva und deponentia
Aaus gemeinsamen lle stammen, insofern nämlich beıde
Verbalformen reflexive Grundbedeutung haben, So 4ass dıe Verba Edeponentla mıiıt den passıyıs ein gemeinsames (Zenus bilden. Die
Abhandlung ist ım eclassıschen Latein geschrieben und beschäftigt Asıch eingehend und ın kritischer W eıse auch mıt der geschicht-lichen Entwıcklung dieser Frage, welche VON jeher die lateinischen
Philologen sehr interessirte ; zugleich jefert S1e den Beweis, dass

der Verfasser In der Wissenschaft der lateinıschen (GGrammatık DA Esehr bewandert und ZU selbständigen Urtheilen befähigt ıst
Vgl beispielsweise, wWas P RD S Nostitz 1m philosoph.

hrbuch der Görres-Gesellschaft., 1892, eft 55) VOnNn unserer Ausgabe
rühmt, gegenüber der vVvon G e r h ardt besorgten neue_n Leib nı usga


